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URSPRUNGSHERDE UND AUSBREITUNGSWEGE 
VON PFLANZEN- UND TIERZUCHT UND IHRE ABH.i'\NGIGKEIT 

VON DER KLIMAGESCHICHTE 

Fortsetzung des Aufsatzes aus Band XI, Heft 2 

Hermann von Wissmann 

6. Steppenbauer und Oasenbauer 
Das damals dreiseits von scharfen Wüsten um­

schlossene Hochland zwischen Syrien und West­
Iran, Kaukasien 82) und Mesopotamien, vermut­
lich Ursprungsland von Weizenbau und Rinder­
zucht, Erfindungen von vielleicht e i n e r  Bevöl­
kerung in e i n e r Periode, wird durch ,diese g.e­
duldig entwickelten Erfindungen zur Aus,gangs­
heimat dessen, was wir ein volles Bauerntum nen­
nen, jener engen Vereinigung von Halmgetreide­
bau, Rinder- und Kleinviehzucht im gleichen 
Haushalt. ,,Erst dieses Vollbauerntum hat den 
gewalti,gen Aufstieg und den großen kulturellen 
Vorsprung ,dieses Gebietes ermöglicht. Es ist eine 
große Leistung des Alten Oriients, dem damals 
eine große Stunde anbrach. Sie hat viel stärker, 
als dies bis dahin möglich war, ein Kulturgefälle 
geschaffen, das seit jener Zeit mit all seinen .Ge­
setzen wirksam ,geblieben ist, und immer das 
Schwächere, Undifferenziertere in den Bann des 
kulturell Stärkeren und Entwickelteren gezogen 
hat" {F. Kussmaul 1952/53, S. 358). 

Dieses Bauerntum spaltete sich wiederum auf in 
ein sehr seßhaftes Oasenbauerntum mit künstlicher 

82) Vgl. E. Schiemann 1939. 

Bewässerung und ein beweglicheres Steppen­
bauerntum mit Regenfeldbau 83). Im Steppen­
bauerntum war naturgemäß der Anteil der Vieh­
zucht und auch der Jagd ein weit stärkerer als im 
Oasenbauerntum. Das Steppenbauerntum war 
daher weit besser zu Wanderungen befähigt. Man 
darf es aber keineswegs als Nomadentum bezeich­
nen, wenn man dieses Wort nicht seines eigent­
lichen Sinnes berauben will. 

In diesem Zusammenhang ist der Lebensraum 
des frühen Bauerntums näher zu betrachten. Als 

83) R. Gradmann hat 1934 und sehr vielseitig in einem 
Manuskript (1944) die hohe Bedeutung der subtropischen 
Steppen des Orients für den Urspung und die frühe Ent­
wicklung des Halmgetreidebaues dargestellt. Den Ausdruck 
»Steppenbauer" benutzte ich 1946. über die drei Gürtel der 
Steppen, die winterkalten Nordsteppen, die sommerheißen 
Steppen einschließlich der subtropischen und die tropischen 
Steppen ohne Frost der Alten Welt in ihrer verschiedenen 
Bedeutung für die Ausbreitung des Bauerntums vgl. 
H. v. Wissmann 1956, S. 286 ff., Karte F:ig. 86 sowie auch 
die Karte Abb. 3 der hier vorliegenden Arbeit. Fast alle 
Oasen liegen im mittleren dieser drei Gürtel. F. Kussmaul 
entwickelt in seiner ungedruckten Dissertation II S. 266-278 
eingehend den Begriff des Steppenbauern, beschreibt diese 
Lebensform und stellt sie dem Oasenbauern und auch dem 
Waldbauern gegenüber, einer Lebensform, zu der der Band­
keramiker des lichten Eichenwaldes schon hinüberleitet. 



Abb 2: F. Kussmaul: Karte der Vegetationszonen und Oasen des innerasiatischen Trockengürtels. 
Aus. W. L. Thomas (Hrsg.), Man' Role usw. 1956, S. 288/289. 

1. Wald; 2. Waldsteppe, gut für Anbau und Weide; 3. Trockensteppe, gute Weide, Anbau gefährdet; 4. Halb­
wüste, magere Weide; 5. Wüste; 6. Weide oberhalb der Waldgrenze; 7. Bereiche oberhalb der Waldgrenze; 

8. Grenze möglichen Regenfeldbaues; 9. Oasen; 10. ehemalige Oasen. 
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Erläuterung hierzu diene die Karte von F. Kuss­

maul, Abb 2 84). 

Die Waldsteppe birgt das beste Ackerland und 
gute Weide. Die Trockensteppe bietet dürre­
gefährdetes Ackerland und gute Weide. Die 
Wüstensteppe oder Halbwüste ist ohne Hewässe­
rung nicht anbaufähig und läßt au,ch nur kar.ge 
Weide zu. In dies,em gleitenden Übergang gründet 
sich die ganze Skala vom Bandkeramiker im lich­
ten Eichenwald 85) . bis zum unabhängigen, aber 
armen Schafhirten der Wüstensteppe, vor ,der Zeit 
der Zucht des Pferdes, der Zucht des Kameles 86) 

kann 89). Auch die Wüstensteppe erlaubt eine 
solche Lostrennung des Schaf-Ziegen-Hirtentums. 
Doch bleibt dieses zumeist vom Bauerntum der 
benachbarten ackerbaufähigen Steppe oder der 
Oase in der Ernährung abhängig 90) oder wird zur 
Kümmerform 91). Die hier vorgenommene Zu­
ordnung ·zu den drei Zonen der Steppe ist über­
mäßig schematisch. 

Wir müssen außerdem zwisch,en drei thermi­
schen Großzonen des Trockengürtels der Alten 
Welt unterscheiden (vgl. die Karte Ahb. 3) 92). Die 
winterkalte Nordsteppe, von der Wolga über 

Abb. 3: H. v. Wissmann: Die Oasen und Steppen des Trockengürtels der Alten Welt, gegliedert nach 
ihrer Zugehörigkeit zu thermischen Zonen. 

1. Hochland-Wüste; 2. Wüste und Halbwüste; 3. WaLd; 4. Oasen, Steppen und Waldsteppen; 5. Steppen mit 
kühlem Sommer und kaltem Winter; 6. Oasen und Steppen mit langem, heißem Sommer; 7. Oasen und Step­

pen der Tropen ohne Frost; 8. Gebirgskette. 

und vor allem vor dem Aufkommen des Reitens 
und des Reiternomadentums im letzten vorchrist­
lichen Jahrtausend 87). 

In der Waldsteppe bleibt das Hirtentum zu- • 
meist eng in die bäuerliche Wirtschaft einbezogen. 
In der Trockensteppe kommt es leicht zur Her­
ausbildung eines Teilnomadismus 88). Ein Teil des 
Stammes lebt als Hirtenschaft, ohne daß der Zu­
sammenhalt des Stammes verloren geht. Die 
Mattenregion der großen Hochländer über der 
Waldgrenze ermöglicht eine Lostrennung des 
Schaf- (und später des Yak-) hirnentums vom 
Bauerntum, die man als Nomadismus bezeichnen 

84) Dieser Karte (Abb. 2) liegt eine detaillierte große 
Karte und ein eingehendes Kapitel in F. Kussmaul, ungedr. 
Diss. 1953 a, I, S. 49-85, zugrunde. 

85) Vgl. K. Schwarz 1948. 
86) Vgl. Albright 1949, 1949/50, Walz 1951, 1954, 1956, 

v. Wissmann 1956. 
87) Vgl. Kussmaul 1953a, 1956. 
88) Im Sinne von F. Kussmaul, Ungedr. Diss. 1953 a. 

West-Sibirien bis zur Mandschurei, verbot Winter­
getreide und eignet sich nicht zur Anlage von 
Oasen. Die Waldsteppen und W aldsteppeninseln 
Europas mit ihren milderen Wintern sind jedoch 
für die Wintergetreide des Orients geeignet. Im 
sommerheiß,en Trockengürtd Nor,d-Chinas und 
lnnerasiens und dem subtropischen Vorderasiens 
und Nordafrikas bilden die Steppen, mit Aus­
nahme Nord-Chinas, zumeist schmale Säume, aber 
sie werden ergänzt durch Naturoasen und ,durch 
die Möglichkeit künstlicher Bewässerung, welche 

83) In Ost-Tibet gleitende Übergänge zum Bauerntum 
mit Alm-Teilnomadismus. 

90) Auch Formen des Halb-Nomadismus sind hier 
möglich. 

91) Vor der Ausbildung des räuberischen Reiternomaden­
tums. Man vergleiche W. F. Albright über das Nomadentum 
und Halbnomadentum der Amoriter, der Partiarchen und 
der Apiru, 1949, S. 147, 154, 162 f, 257, Ders., 1949/50, 
S. 315. Ders. 1953, S. 350. Vgl. auch C. 0. Sauer S. 97 f. 

92) H. v. Wissmann 1937, 1946, 1956, in letzterem 
S. 286 ff. und Karte Fig. 80. 
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in den tropischen, frostlosen Trocken- und Dorn­
savannen und Wüsten zwar in Südarabien und 
Indien, aber nicht in Neger-Afrika von größerer 
Bedeutung sind. Die Schwarzerde-Nordsteppen 
Asiens boten dem Steppenbauerntum, das dort seit 
der ersten Hälfte des dritten Jahrtausends v. Chr. 
allmählich von Europa her in das Jägertum ein­
g,esickert war, breiten Raum, innerhalb des Step­
penbauerntums aber der Viehzucht weit größere 
Möglichkeiten als dem Ackerbau. (Damit hängt 
die Gefährdung dieses Steppenbauerntums zu­
sammen, sein rapides Auf gesogen werden vom 
Pferdereiternomadentum ,im letzten Jahrtausend 
v. Chr.) 

Der kulturelle Kontrast zwischen Nomaden und 
Bauern ist in dem Gegensatz zwischen Steppen­
bauern und Oasenkultur vorgebildet 93) .  Im mitt­
leren der drei Gürtel aber ist das mögliche Oasen­
areal gegenüber dfm Waldsteppen- und Trocken­
steppenareal so groß, daß sich die Hochkultur, die 
sich zuerst in den Stromoasen in Mesopotamien 
und am Nil aus dem Oasenbauerntum heraus ent­
wickelte, immer wieder durchsetzen konnte gegen­
über dem Steppen- und Gebirgsbauerntum, das 
oft fälschlich als Nomadentum bezeichnet wird 94) .  
Im fruchtbaren W aldsteppenland Nordchina 
zwangen die Ausbrüche des Hwangho ähnlich zu 
einer Zusammenfassung von Arbeitskräften wie 
die Bewässerungswirtschaft in Mesopotamien 95) .  

In Qalcat Djarmo, im frühen 5. Jahrtausend, 
wurden neben Resten der Getreide Emer, Zwei­
zeilgerste und Einkorn Knochenreste von Rind, 
Ziege, Schaf, Schwein und Hund und e i n  e m 
Halbesel (?) gefunden 96) .  Die Lage von QalCat 
Djarmo zeigt, daß künstliche Bewässerung dort 
nicht geübt wurde. Es lebte dort ein voll ausgebil­
detes S t e p p e n b a u e r n t u m ,  noch ohne 
Töpferei. Auf dem Weg über Kleinasien und die 
Balkanhalbinsel gegen Nordwesten drang ein sol-

93) Neuerdings betont auch R. Herzog 1 956 für Nord­
afrika, daß das „Nomadentum" eine Sekundärerscheinung 
sei, wie dies schon Hahn und Frobenius meinten. 

94) Selbstverständlich treten in Zeiten von kriegerischen 
Wanderungen und Einbrüchen hirtentümliche Züge stärker 
hervor als sonst, was oft zu Fehlinterpretationen Anlaß 
gegeben hat. Es muß hierbei mehr als bisher berücksichtigt 
werden, daß Hirten und Hirtentum sowohl bei Nomaden 
wie bei Steppenbauern vertreten sind. 

95) über die große Wichtigkeit künstlicher Bewässerung 
auch in Nord-China, vgl. z. B. Wittfogel 1 956. 

96) R. J. Braidwood 1951-53. 0. G. S. Crawford 1 953 .  
H. E. Wright jr. 1 952. Fast al le  Tiere waren Jährlinge. Die 
genaue Untersuchung von Amschler, ob alle aufgezählten 
Tierarten domestiziert waren, ist anscheinend noch nicht 
veröffentlicht. über den einen Equiden-Fund sagt Hancar 
1 956, S. 378,  Anm. 90 : ,,Genaue Artbestimmung steht aus. 
Zugehörigkeit zum Halbesel nicht zu bezweifeln." Nach 
Illustrated London News 1 956, 28. April, hat Braidwoods 
letzte Expedition eine noch ältere präkeramische Siedlung 
entdeckt. 

ches Steppenbauerntum immer weiter in Wald­
steppe und lichten Eichenwald ein. Am Ende dieses 
Weges steht die Kultur der Bandkeramiker Mittel­
europas. 

Die älteste O a s e n k u 1 t u r , ,die wir kennen, 
ist durch die neuesten Ausgrabungen von 
K. M. Kenyor in Jericho kürzlich bekannt gewor­
den (1 956, a-c). Jericho liegt auch heute mit etwa 
1 50 mm Jahresniederschlag als Karstquell-Oase in 
vollem Wüstenklima. Eine feste Siedlung mit An­
bau setzt hier künstliche Bewässerung voraus. 
Erstaunlich ist die durch vorsichtige C 1 4  Messun­
gen (F. E. Zeuner 1 956) 97) gestützte Tatsach,e, daß 
an dieser SteUe schon durch das 7. Jahrtausend 
v. Chr. immer wieder Siedlungen aus ungebrann­
ten Lehmziegeln mit Befestigungsanlagen errichtet 
wurden 98) .  W eiche Schlüsse sich aus der eingehen­
den Bearbeitung des Fundmaterials durch Spezia­
listen für den Zeitansatz des Beginnes von Halm­
getreidebau und Rinderzucht ergeben werderi, ist 
nicht abzusehen. Sollte die älteste Kultur in Jericho 
vor die Zeit des Vollbauerntums in diejenige des 
Kleinviehbauerntums zurückreichen 99) ?  

I n  Bezug auf den Ursprung der. Rinderzucht 
schließt Sauer sich dem Kern der Anschauungen 
von E. Hahn 100) an. Vor allem bekennt er sich zu 
der Darstellung Hahns, daß das Zähmen des Rin­
des, eines cler stärksten und wildesten Tiere, aus 
kultischen Gründen geschah, und daß das Rind als 
heiligstes Tier eines Glaubens an Erd- und Frucht-

97) Die Bestimmungen werden im Geochronological 
Laboratory of the Royal Institute fortgesetzt. Die bisheri­
gen Daten sind 5850 v. Chr. ± 1 60 J. und 6250 v. Chr. 
± 200 J. Letzteres Datum wurde aus einer Schicht ge­
wonnen (Kenyon 1 956 b ,  Fig. 4 ,  bei „C 14" ) ,  die eine vor­
keramische, aber wohlhabende Kultur zeigt. Sie wird durch 
rechteckige Hausräume und schöne Gipsüberzüge der Böden 
charakterisiert. Darunter liegen, durch einen Hiatus ge­
trennt, Schichten einer ebenfalls wohlhabenden, aber von 
der späteren verschiedenen Kultur mit runden Häusern und 
anders geformten Ziegeln. Das Jericho der Zeit der Gips­
überzüge hatte zeitenweise städtischen Charakter;  seine 
Feucrsteinwerkzeuge stimmen mit denen des „Tahuniens" 
überein, das dem Natufien folgt. Vgl. Zeuner 1955  über die 
Ziege als Haustier im frühen Jericho. 

98) Auch H. Bobek 1 953/54 zeigt, daß einige der durch 
Ausgrabungen bekannt gewordenen Siedlungen des 5.  Jahr­
tausends von West-Iran bis Palästina durch ihre Lage be­
weisen, daß damals schon künstliche Bewässerung durch 
fließendes Wasser, wie sie sich am leichtesten an Gebirgs­
quellen und -bächen und an Talausgängen des Gebirgs­
fußes durchführen läßt, und durch Grundwasser bekannt 
war. 

99) Anbau auf Grund natürlicher Überschwemmung und 
durch Ableitung von Bachwasser hat es - so meine ich -
schon zur Zeit der Hirsenkultur gegeben. Man bedenke, wie 
stark die Steppen- und Wüstengebiete Vorderasiens mit­
einander verzahnt sind. Vor allem der Ziegen und Schafe 
züchtende Hirsenanbauer, den unsere Hypothese postuliert, 
hat wohl schon primitiven Oasenbau getrieben. 10°) E. Hahn, Die Haustiere und ihre Beziehungen zum 
Menschen. Leipzig 1 896. Ders., Von der Hacke zum Pflug. 
Leipzig 1 9 14. 
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barkeitsgottheiten (Magna Mater) einer bäuer­
lichen Kultur in Zucht genommen wurde. In die­
sem Zusammenhang sieht Sauer auch .das Aufkom­
men des Melkens (S. 86 f. )  und bringt ,dessen Ver­
breitung in einer Karte (bei S. 84 ). Er ·spricht über 
das Fehlen des Milchgenusses in Südostasien und 
China. Nord-China, das dem Ursprungsraum der 
Pflanzerkultur nahe liegt und an der Heimat der 
Hirsenkultur nächst Indien Anteil hat, ist durch 
die weiten Strecken der extremen Wüsten Ost­
Turkestans vom Herd der altorientalischen Bau­
ernkultur mit Rind und Weizen getrennt. In der 
Zeit bis zur Mitte des 3. Jahrtausends war, wie 
wir erkannten, das Tarim-Becken von noch extre­
merer Trockenheit als heute und vor allem die 
Oasen an seinem Rande wegen der höheren Schnee­
grenze noch spärlicher gesät und kleiner. Wir 
sahen weiterhin, daß nach Tolstow die Hornvieh­
zucht im Amu-Delta erst um die Mitte des 3. Jahr­
tausends einzog, und daß dies anscheinend bedingt 
war durch das (vorläufige?) Ende einer Trocken­
periode Innerasiens, das Ende einer schärferen 
Wüstenhaftigkeit der Kara-Kum und Kizil­
Kum und den Beginn einer humideren Periode in 
diesem Großraum. Nehmen wir diese Deutung 
von Tolstow an, der durch seine langjährigen Aus­
grabungen ,der beste Kenner der Vorgeschichte des 
Inner,en von Turan ist, so müssen wir uns weiter­
hin vergegenwärtigen, daß bei einer (wenn auch 
vielleicht nur zeitweiligen) Zunahme der Nieder­
schläge, vor allem aber einer Abnahme der Tem­
peratur, die wir in der Späten Wärmezeit wohl 
weltweit annehmen müssen, die Randoasen des 
Turanischen und .des Tarim-Beckensund am Nord­
rande des Tienschan, die bis dahin kleiner und 
seltener waren, nun größer und zahlreicher wur­
den, da die Gletscher der Randgebir,ge infolge 
einer niedrigeren Schneegrenze angewachsen waren 
(vgl. S. 1 85 ). Bedenken wir dies, so ist es nicht so 
verwunderlich, daß erst seit dem späten 3. Jahr­
tausend v. Chr. Elemente vorderasiatischer Oasen­
bauern-Kultur mit künstlicher Bewässerung 101 ) 

längs der langen und schütteren Oa·senketten Ost­
Turkestans in Nord-China eindrangen 102) . 

101) Nur eine Kultur mit künstlicher Bewässerung konnte, 
von Oase zu Oase fortschreitend, das Gebiet der ostturke­
stanischen Wüsten überbrücken, ein Gebiet, das damals wie 
heute auf weite Strecken selbst für ein Schafhirtentum zu 
trocken war (vgl. Kussmaul 1 953 a) . Wenn in China in der 
Sehaug-Dynastie (nach 1 500 v. Chr.) auf den Orakel­
knochen künstliche Bewässerung nicht erwähnt wird (Creel 
1 936), so ist zu bedenken, daß eine solche im Waldsteppen­
klima Nord-Chinas viel weniger wichtig war und ist als 
die Flußregulierungen im Deltaland des Hwangho. 

102) M. Loehr nimmt als Zeit des Eindringens der Bunt­
keramik-Kultur von Panschan und Yangschao das Ende 
des 3 .  Jahrtausends v. Chr. an. R. v .  Heine-Geldern 1 950 
setzt den Beginn der Lungschan-Kultur zu 2000 v. Chr.  an. 
Dieser ist nach Loehr später als der Vorläufer und der 
früheste Teil von Yangschao (Panschan in Kansu als Vor-

Der Weg ,dieses Eindringens, das in China die 
(Panschan- und) Y angschao-Kultur mit ihrer 
schönen Buntkeramik entstehen läßt, wird be­
zeichnet durch buntkeramische Funde längs des 
Südrandes des turanischen Beckens, am Zeraw­
schan-Fluß, in Ferghana 103) und Ost-Turkestan 
(Hsinkiang) 104) . Bis :über die Zeit .der Wdle feuch­
teren Klimas um die Mitte des 3. Jahrtausends hin­
aus scheinen die Oasenbauernsiedlungen nicht nur 
am südwestlichen Gebirgsrand Turans (vom 
Typus Anau bei Aschkhabad in Turkmenien), 
sondern auch am östlichen klein und, verglichen 
mit mesopotamisch-iranischen, primitiv geblieben 
zu sein ( Hancar 1 95 6, S. 372 ff.). Es mag sich aber 
wohl im späten 3. Jahrtausend in ,den nun viel 
stärker gletschergespeisten Oasen am Ostrand von 
Turan (infolge der Senkung der Schneegrenze) 
eine schnelle Entwicklung zur Hochkultur mit zen­
traler Lenkung der Bewässerungswirtschaft voll­
zogen haben 105) . Denn dem Weg der Oas•enbauern­
kultur vom Y angschao -Typus folgt, wohl nach 
einigen Jahrhunderten, somit im frühen zweiten 
Jahrtausend, die Lungschan-Kultur. Sie benutzt 
gewiß die gleichen Oasenwege und umgeht dann 
in Ghina das Kerngebiet der Y angschao-Kultur 
anscheinend im Norden (M. Loehr 1 952, insb. 
Karte). R.  v. Heine-Geldern 1 950  glaubt ihren 

läufer, vgl. besonders auch die Karte bei Loehr) . Sd,aeffer 
1 948 nimmt Yangsdiao zu 2 1 00 bis 1 800 an, fettmar den 
Beginn zu etwa 2600 v.  Chr. (lettmar 1 954 b), aufbauend 
auf der Chronologie von Okladnikow. Hancar 1 956 (S. 256) 
schließt sich Loehr an und kann damit ansdieinend die 
diinesische Chronologie und diejenige Nordasiens gut zu­
einander in Beziehung setzen (S. 261 ff; Tab. 12 ) .  - Aller­
dings scheint mir der Einbruch der Lungsdian-Kultur meh­
rere Jahrhunderte nadi dem Eindringen der Yangsdiao­
Buntkeramik erfolgt zu sein. Ein soldier Abstand ist wohl 
anzunehmen, wenn wir die wesentlich größere materielle 
Kulturausstattung der Lungschan-Kultur erwägen, und daß 
bei den Ausgrabungen im zentralen Honan von unten 
nadi oben Yangsdiao - Lungsdian - Sdiang aufeinander­
folgen (vgl . Loehr 1 952) . 1 956 habe idi 2300 v.  Chr. als 
etwaigen Beginn der Panschan-Kultur genannt. Dieser 
Ansatz mag etwas zu früh sein. In  vorliegender Arbeit wird 
„gegen Ende des 3. Jahrtausends" angenommen, für den 
Einbruch der Lungsdian-Kultur das frühe 2 .  Jahrtausend. 

103) Russisdie Funde veröffentlicht von Bukinic 1 930, 
B. A .  Latynin 1 935 (vgl . Amer. Anthropologist 38, 1 936, 
S .  285 ,  40, 1 938 ,  S .  674, mit Abb.) und A. N. Bernschtam 
1 949. Vgl . F. Hancar 1 956, S. 373 ff. 

104) F. Bergman 1 939 .  Man beachte seine Karte S. 25 .  
Drei Fundstellen liegen bei  Hami und Turfan und deuten 
somit auf den Weg südlich der Dzungarei und nördlich des 
Tiensdian. Der Fund von Tschertsdien liegt an dem heute 
wenig besiedelten Weg längs des Südrandes des Tarim­
beckens .  So sind hier von den späteren drei "Seidenstraßen" 
die nördlidie und die südlidie, nicht die mittlere, durch 
buntkeramische Funde ausgezeichnet. Die bisher bekannte 
Ware sdieint zumeist jünger als die älteste in China zu sein. 
Das deutet auf längeres Verwe,ilen in Zentmlasien. Vgl. 
Bolschaja sowjetskaja enciklopedia 2 1 .  1 953,  S .  1 97 .  

105) Am günstigsten hierfür waren wohl die Zerawsdian­
Oasen und Ferghana. 
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Vorgänger südlich und südöstlich des Kaspisees zu 
erkennen ( ,,Ostkaspische Kultur") 106), in Schich­
ten, die auch nach neueren russischen Arbeiten 
nach Hancar in das späte 3. Jahrtausend gestellt 
werden können 107) . Starke Zentren sind vermut­
lich (aus Gründen der in dieser Zeit neu entstan­
denen Gunst der Bewässerung von den angewach­
senen Gletschern her) in der Zerawschan-Oase und 
in Ferghana zu suchen. Vielleicht fällt in diese Zeit 
und in dieses Gebiet der Ursprung der (noch zag­
haften) Zucht des zweihöckerigen Kamels 108) und 
somit der Cameliden. 

Die Lungschan-Kultur Chinas, mit ihrer schwar­
zen Keramik, zeigt eine größere materielle Aus­
stattung als dieYangschao-Kultur, z. B. Großdör­
fer mit burgstadtartiger Umwallung und Töpfer­
scheibe 109) . Erst für diese Kultur ist das Rind be­
zeugt. Zu ihm als heiligem Tier aber gehören die 
chthonisch-lunaren Kulte des Orients und seitdem 
auch Ghinas 1 10) . Wenn wirklich der Beginn der 
chinesischen Schrift 1 1 1) , wie v. Heine-Geldern ver­
mutet, und die ersten Flußregulierungen 112) in 
diese Zeit zu verlegen sind, so ist diese Kultur 
schon als frühe Hochkultur zu betrachten 113) . 

Bis zu diesen Zeiten des Eindringens westlicher 
Kulturen von Innerasien her war, so müssen wir 
annehmen, die Hirsenkultur im breiten, frucht­
baren Lößland der Waldsteppe Nordchinas in 
enger Verbindung mit dem Pflanzer- und Fischer­
turn Mittel- und Südchinas gestanden, das - viel­
leicht noch nicht seit langer Zeit - Reis an-

106) Hissar II b und I I I  bei Damghln, am Südfuß, und 
Schah Tepe II und III bei Astrabad am Nordfuß des öst­
lichen Elburz. Die Schwarzkeramik läßt auf Einführung der 
Töpferscheibe schließen. 

107) F. Hancar 1 956, S .  374 f. und Tabelle 1 2 .  Russische 
Grabungen in Namazga Tepe bei Kaakhka in Turkmenien. 

108) Sie tritt hier neben die ältere Zucht von Schaf, Ziege, 
Rind, Halbesel und Hund (R. Walz 1954.  Ders. 1 952, publi­
ziert 1 956. F. Hancar 1 956, viele Einzelstellen, insb. S .  374 
und Tabelle 12 ) .  Walz setzt die äheste bekannt gewoi,dene 
Zucht des zweihöckerigen Kamels nach Schah Tepe I I I .  Nach 
Hancar wurde in denjenigen Schichten von Schah Tepe, die 
er von 3000 bis 2250 v. Chr. ansetzt, e i n  Kamelknochen 
gefunden. Bis 2250 n .  Chr. dauert nach Hancar etwa auch 
Anau II (Kamel 5 0/o) . Auch neue russische Ausgrabungen 
in Namazga Tepe ergaben nach Hancar Kamelknochen. 
Hancar datiert Namazga Tepe auf etwa gegen Ende des 
3 .  Jahrtausends „ab frühestens 2250 v.  Chr."  

109) Auch ein erstes, sehr untergeordnetes Erscheinen der 
Pferdezucht? 

1 10) Vgl .  F. Kussmaul 1 952/53, Ungedr. Diss. 1 953 a, 
F. Hancar 1 956,  S .  265 f. Noch in der Schang-Zeit, die etwa 
1 500 v.  Chr. beginnt, läßt sich als ursprüngliche Opferdrei­
heit Rind, Schaf und Schwein erkennen. 

1 1 1) R. v.  Heine-Geldern sieht den Ausgang der chinesi­
schen Schrift in der genannten „Ostkaspischen Kultur" .  

112) Vgl .  Wittfogels Gedanken über die „Hydraulischen 
Kulturen" 1 956. 

113) Man vergleiche das sprunghafte Ansteigen der Kul­
turhöhe Chinas mit dem noch sprunghafteren Amerikas 
(K. Dittmer 1 954 ,  S. 1 97) .  

baute 114) . Mit diesen Pflanzervölkern waren die 
Bewohner Nordchinas sprachlich verwandt und 
hatten mit ihnen Schwein, Hund und Geflügel als 
Haustiere gemein. Dazu ist anzunehmen, daß von 
Tibet her der Gerstenbau eingesickert war (vgl. 
S. 91 ). War auch die Schafzucht eingedrungen und 
sollte man die chinesische Samenbaukultur dieser 
Zeit deshalb als ein Kleinvieh-Bauerntum be­
zeichnen? Daß man in den Y angschao-Grabungen 
anscheinend keine Schafknochen fand, sondern nur 
solche von Hund und Schwein, mag darauf deu­
ten, daß schon die Hirsenbau-Kultur Chinas Ele­
mente von Nachbarkulturen nur selektiv auf­
nahm. Diese Kultur muß man sich wohl als schon 
dichter siedelnd und seßhafter vorstellen als das 
Waldsteppen-Bauerntum Mitteleuropas mit sei­
nem häufigen Verlegen der Siedlung. - Die Yang­
schao-Kultur ist vielleicht durch reine Kulturüber­
tragung, erst die Lungschan-Kultur durch Über­
schichtung entstanden 115) . 

Die Beschreibung der Samenbaukultur Chinas 
ist stark hypothetisch, da wir archäologisch rätsel­
hafterweise innerhalb Chinas noch so gut wie 
nichts über dieses Stadium wissen 116) . Diese Kultur 
hatte sich durch lange Perioden in Absonderung 
entwickelt und war anscheinend zur Zeit des Ein­
bruches, der zur Lungschan-Kultur (mit Rind und 
Schaf) führte, schon so sehr gefestigt, daß sich 
einige Kulturgüter der schmalen Oberschicht nicht 
durchsetzten, wie zum Beispiel der Milchgenuß 117) 

und vor allem auch die Sprache der Eroberer. 
Auch sonst blieb China manchen Eigenheiten der 
Pflanzer- und Hirsenkultur treu 118) . 

Die Kulturwellen, die von den im Laufe 
der Jahrtausende nacheinander entstehenden Ur­
sprungsherden neuer Kulturstufen ausgingen und 
sich zum Teil ,einholten und durchdrangen, er­
fuhren auch auf anderen Wegen eigenartige Sie-

114) Heute in Nord-China nur oasenhaft gebaut, ist Reis 
dort achäologisch für vielleicht 1 800 v. Chr. bezeugt 
(Andersson 1 943 a) . 

115) In diesem Zusammenhang weist H ancar ( 1 956, S. 258)  
auf die Waldsteppe in Nord-China, in der Andronovo­
Kultur West-Sibiriens und in der Tripolje-Kultur westlich 
des Dnjepr hin. Er nennt die Waldsteppe mit Recht die 
wirtschafl:lich wichtigste und kulturgeschichtlich entwick­
lungsführende Vegetationsformation Eurasiens. Er hätte 
auch die Bandkeramiker nennen können. 

116) Andersson 1 943 a bezeichnet es als den „Neolithi­
schen Hiatus " .  Ergebnisse 1 955  begonnener chinesischer Aus­
grabungen werden vielleicht weiter helfen (/ ts 1 955 ) .  

117) Vgl. Kussmaul 1 953 a, 1 956, s·. 290. Kussmaul schreibt 
mir, daß einerseits die Laktationsperiode damals gewiß noch 
kürzer war, und daß in einem extremen Trockengebiet 
(Hsinkiang) bei wenig Wasser und Futter die Milchpro­
duktion sehr zurückgeht. Vielleicht war die Sitte des Milch­
genusses der Bunt- und Schwarzkeramiker-Kultur während 
des Siedelns in Zentralasien abgekommen. 

118) Ich sah im gebirgigen Schantung Weizenfelder mit 
Einzelpflänzchen besetzt, die in genauem Abstand zuein­
ander standen (vgl. Sauer S. 70) . 
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bungen, besonders auf dem Weg nach Afrika süd­
lich der Sahara, auf welchem im Bereich Süd­
arnbien-Abessinien ein sekundärer Herd zu postu­
lieren ist 1 19) . 

7. Das Pferd 
Wie sich die Oasenbauernkultur etwa seit Be­

ginn des 4. Jahrtaus,ends v. Chr. in Mesopotamien 
zur Hochkultur ( ,,Civilization" )  entwickelte -
unter den ersten sumerischen Schriftzeichen er­
scheint ein Abbild des Pfluges - wird in Sauers 
Buch nicht mehr behandelt, wohl aber wirft Sauer 
einen Blick auf das spätere Entstehen der Zucht 
des Pferdes (S. 95 f.) 120) . Die ersten in Zucht ge­
nommenen Equiden waren der Halbesel (Onager) 
im iranisch-mesopotamischen Raum und der 
nubische, vielleicht auch ein ausgestorbener süd­
arabischer Wildesel 121 ) . Voll stichhaltige Nach weise 
für die Zucht des Pferdes in Vorderasien beginnen 
nach Boessnek 1 956 undH ancar 1 956 122 ) um oder 
kurz vor 2000 v. Chr. Um die gleiche Zeit taucht 
das Pferd nach Boessnek in Mittel- und Südost­
europa auf, während Hancar eine, wenn auch 
recht untergeordnete und lange Zeit untergeordnet 
bleibende Pferdezucht schon in der Tripolje A 
Kultur der Waldsteppe zwischen Dnjepr und 
Karpaten zu erkennen ,glaubt, die er auf das 
frühe 3 .  Jahrtausend ansetzt 123) . Es ist möglich, daß 
die Zucht des Pferdes an mehr als einer Stelle be­
gonnen wurde. In Ver,bindung mit dem Streit­
wagen ist sie seit dem beginnenden 2.  Jahrtausend 
v. Chr. in Ost-Kleinasien erfaßbar 124) . 

119) E. Schiemann erkennt in Abessinien ein „sekundäres 
Stauungszentrum" für Weizen und Gerste ( 1 932, 1 950, 1 951 , 
S. 62). 

120) Der zentrale Verbreitungsraum der Wildpferde war 
die Nordsteppe, derjenige des wilden Onagers die Steppen 
des Orients. Die Rassen des Hausesels stammen von Wild­
eseln der afrikanischen und vielleicht auch südarabischen 
Steppe und Dornsavanne ab (Antonius 1922, S. 269 ff.). 
Süd-Turan liegt anscheinend nacheiszeitlich nur im Verbrei­
tungsgebiet des Onagers, nicht in demjenigen der Wildpferde 
(B. Lundholm 1 947, S. 152 ff.). 

121) Vgl. Antonius 1922, Hilzheimer 1 941 , Lundholm 
1 947, Dittmer 1 954, Boessnek 1 956, Hancar 1 956. Boess­
nek berichtet, daß W. Herre und M. Röhrs (Die Tierreste 
aus den Hethitergräbern usw., Mitt. Dt. Orient. Ges. im 
Druck) betonen, daß die Domestikation des Halbesels nir­
gends durch naturwissenschaftliche Grundlagen eindeutig 
bezeugt sei. Läßt man den anscheinend noch nicht eingehen­
der untersuchten Einzelfund von QalCat Djarmo beiseite, 
so ist die Halbeselzucht nach Hancar ( 1 956, S. 451-455, 
Tabelle 1 2  und 61 )  im iranisch-mesopotamischen Raum seit 
vor und um 3000 v. Chr. bezeugt. 

122) Wenn wir nur die neuesten Arbeiten anführen. 
123) Hancar  1 956, S. 47-81 ,  542-548,  Tabelle 12. Nach 

Dittmer 1954 gehören die Equidenfunde von Tri pol je Wild­
pferden an. Im Verhältnis zu den Radiokarbon-Datierungen 
der Bandkeramikerzeit auf rd. 4000 v. Chr. ist nach 
G. Smolla (brieflich) wohl damit zu rechnen, daß Tripolje A 
etwas früher begann. 

124) Kussmaul 1 952/53 ,  S. 347 - 353 ; Hancar 1 956, 
S. 485 ff., Tabelle S. 520. 

Die Zucht des Pf er des ist Kernbestandteil einer 
Kultur; die offenbar aus der Oasenbauern- und 
frühen Hoch-Kultur Vorderasiens und dem vom 
westlichen Steppenbauerntum durchsetzten Jäger­
turn des Nordens zusammenwuchs. Kussmaul 
( 1953  b) nennt diese Begegnung eine der folgen­
schwersten der Weltgeschichte. Dabei erscheint das 
Pferd nicht nur in Verbindung mit dem altorien­
talischen Fruchtbarkeits- und Stierkult, sondern es 
tritt vor allem in den r.eligiösen Anschauungen und 
Mythen, die ursprünglich von Jägervölkern 
stammten, an die Stelle des heiligen Hirsches 
(Kussmaul, ungedr. Diss . 1 95 3  a) . Seit dem 
1 9. Jahrhundert v. Chr. sind die führenden Völ­
ker dieser Kultur, die in vielen Wellen mit dem 
schnellen vom Pferd gezogenen Streitwagen die 
Hochkulturländer überfluten, Indogermanen. Die 
Vorstufe dieser sich über Jahrhunderte verteilen­
den Ausbrüche, das Zusammenwachsen von Bau­
ern- und Jägerkultur, geht weit in das 3. Jahr­
tausend zurück 125) . Um oder nach der Mitte dieses 
Jahrtausends aber wurde die aralokaspische Wüste, 
wie wir sahen, für das Oasenbauerntum des 
Südens und das Jägertum des Nordens überbrück­
bar. So scheinen die Wurzeln der Kultur der 
Pf erde- und Streitwagenvölker stark dadurch be­
dingt zu sein, daß die innerasiatisch,en Wüsten um 
oder nach der Mitte des 3. Jahrtausends weniger 
extrem und dadurch durchgängiger, und daß sie 
reicher an Oasenraum wurden. 

Auch in dieser Kultur vor allem indogermani­
scher Völker lassen sich sowohl steppenbäuerliche 
als auch oasenbäuerliche Zweige erkennen. Der 
Ariereinfall nach Indien um etwa 1 500 v.  Chr., 
der anscheinend der hochzivilisierten Oasenkultur 
von Indien ein Ende s.etzte, trug vor allem step­
penbäuer liche Züge. Nach China aber konnte über 
die Ketten der Oasen der ostturkestanischen 
Wüsten auch jetzt nur eine Oasenkultur ein­
dringen, mit der neben dem Streitwagen mit Pferd 
und Streitaxt der iranisch-arische Sonnen- und 
Himmelskult und manche aus früherer Jägerkul­
tur stammende theriomorphe Züge Eingang fan­
den 126) . Diese Kultur der Sehaug-Dynastie er­
scheint um 1 5 00 v. Chr. in China, also zu etwa 

125) Vgl. F. Kussmaul 1952/53 ,  S. 347-353. Bei einer vor 
allem vergleichend völkerkundlichen Zusammenschau, die 
großenteils unveröffentlicht ist, kommt er zu dem Schluß, 
daß die Zucht des Pferdes „nicht oder kaum vor 2500 
v. Chr." begonnen haben kann (S. 353). 

126) F. Kussmaul hat uns in seiner ungedruckten Disser­
tation ( 1 953 a) wohl eine endgültige Sicherheit darüber ge­
geben, daß die Kulturen des Schang- und des Dschou-Ein­
bruches in allen wichtigen Zügen mit der Kultur der Iranier 
und Arier etwa gleichzusetzen sind, während die Ansich­
ten bis dahin sehr verschiedene waren. Er verarbeitete da­
zu das sehr große von W. Eberhard ( 1 942 a-c) aus chine­
sischen Quellen gesammelte Material, dieses neu gliedernd 
und mit den Kulturelementen des Orients vergleichend. 
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gleicher Zeit wie die Arier-Einbrüche in Indien. 
Im Gegensatz zu diesen überschichtete sie in China 
die ältere Kultur, die in den vorherg,ehenden Ein­
brüchen vom Orient her chthonisch-lunare Glau­
benselemente mit dem heilig gehaltenen Rind auf­
genommen hatte, woraus sich wohl der Dualismus 
spezifisch chinesischer Prägung herleitet. 

8. Das spät- und postglaziale Klima in Inner­
und Vorderasien 

Seit einig,en Jahren ist es, vor allem .durch 
Radiokarbon-Daten, wohl ziemlich sicher gewor­
den, daß das Alleröd- oder Two-Creeks-Inter­
stadial (rd. vor 1 0  000 bis 8000 v. Chr.), der Sal­
pausselkä- oder Manakato-Vorstoß des Eises ( rd. 
8 800 bis 8 1 00 v. Chr.), das Thermische Maximum 
der Mittleren Wärmezeit (rd. 5500 bis 2500 
v. Chr.) und der Temperaturabfall der Späten 
Wärmezeit (rd. 2500 bis 800 v. Chr.) zumindest 
in großen Zügen globale Phänomene waren 127). 
Dieser Umstand läßt Schlüsse auch für Erdgebiete 
zu, in denen wir sonst wenig über das thermische 
Klima in vorgeschichtlicher Zeit wissen. Wir kön­
nen ·daraus zum Beispiel auf Höhengrenzen in 
Vorder- und Hochasien und auf die Vergletsche­
rung Hochasiens und die Wasserführung der 
von Hochasien herabkommenden Flüsse Schlüsse 
ziehen. 

Andererseits wissen wir heute, daß in der letz­
ten Eiszeit die arideren und humideren Perioden 
keine weltweite, sondern nur ·eine großregionale 
Verbreitung hatten, und daß sie sich in verschie­
denen Räumen mit den weltweiten Perioden der 
Temperatur in verschiedener Weise verbanden 128). 
Das gleiche läßt sich wohl auch für die Spät- und 
Nacheiszeit sagen 129). Es gaib in diesen Perioden 
gleichzeitig nebeneinander Großgebiete, von denen 
die einen im Vergleich zu ihren heutigen Klima­
bedingungen humider, die anderen arider waren. 
Dabei ist es vielleicht nicht unnötig, ,den dem Geo-

127) Vgl. E. S. Deevey 1 949. 1 953, R. F. Flint 1 953, 
H. Gross 1 954. 

12s) In der letzten Eiszeit relativ arid : Nord Eurasien : 
B. Frenzel und C. Troll 1 952; China : H. v. Wissmann 1 936; 
Turan und Iran : H. Bobek 1953/54; Zusammenfassung : 
H. v. Wtssmann 1 946; »Pluvial" : in Nieder-Afrika : /. Büdel 
1 952, 1 954; in Ägypten und Sahara : G. Caton-Thompson 
und E. W. Gardner 1 932, S. A. Huzayyin 1 941, 1 956. 

120) Zum hygrischen Klima der Nacheiszeit : für den 
Osten Nordamerikas : E. S. Deevey 1 953; für Mitteleuropa : 
F. Firbas 1 949, H. Wilhelmy 1 950; für Osteuropa und 
Sibirien : M. I. Neistadt 1 953, 1 955, B. Frenzel 1 955, 
F. N. Milkow 1 953; für Turan, Iran und Mesopotamien : 
H. Bobek 1 953/54, S. P. Tolstow ( 1948), 1953, E. H. Wright jr. 
1 952, B. Frenzel 1 955; für Palästina : D. M. A. Bate 1 940; 
für Ägypten und Sahara : G. Caton -Thompson und 
E. W. Gardner 1 932, 1 934, S. A. Huzayyin 1 941, 1 956; für 
China : /. G. Andersson 1 943 a und b. 

graphen geläufigen Umstand zu erwähnen daß 
Aridität und Humidität von Niederschlag 'u n d 
Temperatur (Verdunstung) abhängig sind (und 
da� z. B. ein �ärmer werdendes Gebiet bei gleich­
bleibender Niederschlagshöhe arider wird). 

a) Thermische Verhältnisse 
Vom Alleröd- oder Two-Cr,eeks-Interstadial 

(rd. vo� 1 0 000 bis 8 800 v. Chr.) über den mittel­
schwedischen Vorstoß (Salpausselkä, Schlern, 
M:1nkato, rd. 8 800 bis 8 1 00 v. Chr.) 130) bis zur 
Mittleren Wärmezeit (Firbas 1 949), die rd. 5500 
v. Chr. begann, bewegte sich die Schnee- und 
Baumgrenze in den Alpen von 300 bis 400 m Höhe 
unter der heutigen abwärts auf 800 bis 1 000 m 
Höhe unter der heutigen und dann steil aufwärts 
auf 400 :bis 500 m Höhe über der heutigen. Das 
Jahresmittel der Temperatur bewegte sich schät­
zungsweise von 2 ° unter auf 4 ° unter und dann 
auf 2° über dem heutigen. Vom Ende des letzten 
Vorstoß,�s der letzten Eiszeit (8 1 00 v. Chr.) bis 
zum Begmn der Mittleren Wärmezeit verstrichen 
nur 2600 Jahre. In der Mittleren Wärmezeit 
(rd. 5 ?00 bis 2500 v. Chr.) blieb die Temperatur 
wohl 1m ganzen hoch 131) . Sie senkte sich im Ver­
lauf der Späten Wärmezeit (Firbas, rd. 2500 bis 
800 v. Chr.), wobei wohl kürzere wärmere Perio­
den eingeschaltet waren 132). In großen Zügen 
scheint dieser Verlauf ein weltweiter g.ewesen zu 
sein 133) . 

Da in den Hochländern Zentralasiens die Hu­
midität, wie wir .sehen werden, sowohl in der 
Salpausselkä-Schlern-Mankato-Zeit (8800 bis 
8 1 00) als auch in der Mittleren Wärmezeit wahr­
scheinlich geringer war als heute, so lagen Schnee­
und Baumgrenze dort in der Mittleren Wärme­
zeit gewiß um weit mehr als 400 m höher als 
heute, in der Zeit von 8 800 bis 8 1 00 in den Rand­
gebirgen der Hochländer um schätzungsweise 
600 m tiefer. Wir erwähnten, daß Visser im Be­
reich des Karakorum verwitterte Baumstämme 

130) Vgl. v. Klebelsberg, Handbuch der Gletscherkunde 
und Glazialgeologie I, 1949, Deevey 1 953, H. Gross 1 954. 

131) Im Osten Nordamerikas legt Flint die Temperatur­
kulmination auf „vor 4000 v. Chr." Deevey legt das Ther­
mische Maximum sowohl im Osten Nordamerikas als auch 
bei weltweiten Vergleichen auf die Zeit zwischen 5000 
v. Chr. oder früher und 3000 v. Chr. Dies stimmt etwa mit 
,d�r Mittleren Wärmez,eit (Atlantikum) von Firbas (5500 
bis 2500) und Sauramo (5800 bis 2800) überein. L. v. Post 
1 946 kommt durch den Vergleich von Pollendiagrammen 
sowohl für Europa als für andere Gebiete, z. B. Neusee­
land, auf die Zeit zwischen 8000 und 3000 v. Chr. H. Gams 
1 938 und 1950 nimmt die Kulmination etwa im 5. Jahr­
tausend v. Chr. an, H. Wilhelmy 1 950 für Mittel- und Ost­
europa um rd. 6000 v. Chr. 

132) F. Firbas 1 949, H. Wilhelmy 1 950, H. Gams 1 938. 
133) Vgl. E. S. Deevey, 1953, S. 275 ff. 
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bis zu 300 m oberhalb der jetzigen Baumgrenze 
traf 134) . 

Aus der vor allem thermisch bedingten wesent­
lich höheren Lage der Schneegrenze in der Mitt­
leren Wärmezeit ergibt sich für alle von Gletschern 
ernährten Oasenflüsse, also die vom Nordwest­
Himalaya, Karakorum, Zentral-Hindukusch, dem 
Pamir-Gebiet, dem Alai, Tienschan und West­
K wenlun ausgehenden, eine geringere Wasser­
führung und bei denjenigen ohne Endsee ein kür­
zerer Lauf - zum Teil, wo Gletscher verschwan­
den, ein Versiegen - und demgemäß ,eine gerin­
gere Za:hl und ein kleineres Areal der Naturoasen 
sowie geringere Wasservorräte für den Oasenbau. 
Aus dem Absteigen der Temperatur, der Senkung 
der Schneegrenze und dem Wachsen der vereisten 
Flächen in der Späten Wärmezeit ergibt sich ein 
Steigen der Wasserführung usw. der ,Flüsse, ein 
Anstieg der Zahl und ein Größ.erwerden des 
Areals der Naturoasen und ein Reichlicherwerden 
der Wasservorräte für den Oasenbau. 

Wenn schon der Rückzug der alpinen Vorland­
vergletscherung ein geringeres „Nachhinken" ge­
genüber dem globalen Temperaturgang zeigt als 
der Rückgang der nordischen Vereisung, so ver­
spätete sich der Rückzug des kleineren Areals der 
Vergletscherung Hochasiens gewiß noch viel we­
niger. Das eustatische Ansteigen des Ozeanspiegels 
hing jedoch vor allem von dem Schrumpfen der 
großen Inlandeismassen ab und dauerte weit über 
die Zeit der postglazialen Kulmination der Tem­
peratur hinaus an. 

b) H ygrische Verhältnisse 
Daß eine Periode des Spät- und Postglazials 

in Iran und dem südwestlichen Turan um einiges 
arider war als heute, zeigt H. Bobek ( 1953/54) 
überzeugend an einer Reihe geomorphologischer 
Beispiele und an der Beobachtung, daß am Elburz­
Nordrand bei Asterabad ,die untere Waldgrenze 
um mindestens 200 m höher lag als heute. Schwie­
rig ist noch die Datierung dieser Periode. Jeden­
falls gehören die Ausgrabungen von S. C. C oon 135) 

zwischen zwei Lößpolstern der „Gürtel-Höhle" 
(Ghar-i-Kamarband) in Mazandaran südlich des 
Kaspisees in einem heute Wald traigenden Gebiet 
hierher (Bobek S. 22). Zur Zeit ihrer Ablagerung 
muß Steppenklima geherrscht haben. Coon stellt 
die betreffenden Funde in die Zeit zwischen 8500 
und 6000 v. Chr. Smolla (MS 1 955)  zeigt in einer 
sehr eingehenden Besprechung dieser Ausgrabung, 

134) Vgl. audi Bjeljajewski 1947 bei Frenzel 195 5 .  Die 
meisten Beweise für eine höhere Waldgrenze in den Alpen 
stammen ansdieinend aus der Späten Wärmezeit. Die hödiste 
wärmezeitlidie Waldgrenze in den Alpen lag nadi Gams 
(1938 und 1950) etwa 500 m über der heutigen. 

135) S. C. Coon 195 1 .  

daß die Lößeinwehung zeitlich nicht genau ein­
geordnet werden kann, daß sie aber auf keinen 
Fall jünger als das 6. Ja:hrtausend sein kann, wohl 
aber um mehrere Jahrtausende älter. Andere 
Funde innerhalb der Lößdecke des gleichen Wald­
gebietes hält Bobek (S. 2 1 )  für neolithisch bis 
früh kupferzeitlich 136• 

H. E. Wright 1 952  kommt aus geomorphologi­
schen Gründen (Aufschütten und Einschneiden 
von Trockenflüssen) zu dem Schluß, daß die 
Periode von Qalcat Djarmo (frühes 5 .  Jahr­
tausend) arider war als die Periode um 750 bis 
600 v. Chr. 137) . 

Aus der Tierwelt der Ausgrabungen im Natu­
fien Palästinas, vermutlich im 8 .  Jahrtausend, 
schließt D. M. A .  Bate 1 940 auf ein relativ trocke­
nes Klima, während die auf das Natufien folgen­
den Schichten nach ihm auf eine Zunahme der 
Feuchtigkeit deuten. 

Durch eine Schätzung der heutigen jährlichen 
Niederschlagsmengen von 23 Ausgrnbungssta­
tionen aus dem 5 .  Jahrtausend im Gebiet zwi­
schen Palästina und Zentral-Persien sucht Bobek 
eine Vorstellung vom maximal möglichen Aus­
maß der Differenz der damaligen geringeren ge­
genüber den heutigen Niederschlagsmengen zu 
gewinnen, wobei er die Trockengrenze bei 250 bis 
300 mm ansetzt. Die dahei von ihm gefundene 
maximal mögliche Differenz von 1 00 bis 1 50 mm 
ist wahrscheinlich etwas hoch, wenn man bedenkt, 
daß die Temperaturen damals höher waren als 
heute. Die Lage von QalCat Djarmo ,(frühes 
5 .  Jahrtausend) zeigt, wie gesagt, daß dort keine 
künstliche Bewässerung, sondern nur Regenfeld­
bau betrieben werden konnte. W right 1 952 schätzt 
die heutigen jährlichen Niederschläge dort zu 
400 mm, Bobek zu 500 mm. Nehmen wir 1 00 mm 
als maximal mögliche Diff er,enz, so müssen wir 
bedenken, daß schon bei g 1 e i c h e n Nieder­
schlagsmengen wie heute das Gebiet arider ge­
wesen sein müßte als es heute ist, da die Tempe­
raturen um vielleicht 2 ° höher waren. 

Bobeks Untersuchungen werden gestützt durch 
Angaben von Tolstow im Bereich des Amu-Deltas. 
Bevor wir auf diese eingehen, ist auf die Ergeb­
nisse vor allem russischer Forschungen über di,e 
V,egetation und das Klima von Turan während 
der postglazialen Wärmezeit nach der Zusam­
menschau von B. Frenzel 1 955  einzugehen. Diese 

138) Von Kupferzeit spridit man im iranisdien Raum 
sdion um 4000 v. Chr. ,  dodi wird der Begrif

f 
mandimal 

nidit mit dem Nadiweis von Metallverwendung, sondern 
nur mit dem Vorkommen bemalter Keramik verknüpft. 

137) Seine Sdilüsse, die denjenigen Bryans im Südwesten 
der Vereinigten Staaten entspredien, sind jedodi, wie er 
selbst sagt, unsidier. 
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Ergebnisse beziehen sich auf eine nicht festgelegte 
Periode des Postglazials. Sie deuten auf ein ari­
deres und wärmeres Klima dieses Gebiets hin. 
Frenzel nennt die größere Beweglichkeit der 
Dünensande und das starke Schrumpfen des 
Kaspisees. Entsprechend der von Bobek beob­
achteten Hebung der unteren Waldgrenze gegen­
über der Löß-Steppe am Hang des Elburz süd­
lich des Kaspisees erwähnt er nach Gerassimow 
und M arkow und anderen den gleichen Vorgang 
in den mittelasiatischen Gebirgen. Nach Norin 
1 932 und Soboljewskij reichten auch vom Tarim­
Becken aus am K wenlun die Löß-Steppen höher 
hinauf als heute. 

Tolstow ( 1 948) 1 953  erkannte nach langjähri­
gen Erfahrungen bei Ausgrabungen im Gebiet 
des Amu-Deltas, daß um oder etwas nach der 
Mitte des 3 .  Jahrtausends v. Chr. das Areal des 
Aralsees vor allem im Bereich des Amu-Deltas 
stark anwuchs. Ober vorhergehende Fischer- und 
Jägersiedlungen der „Kelte Minar Kultur" (vor 
allem von Djinbas Qaica) legte sich eine 40 cm 
dicke Lehmschicht (Taqyr ) .  Tolstow schreibt ( 1 95 3 ,  
S. 84) : ,,Offenbar hing dieser Umschwung in 
den klimatischen Verhältnissen mit dem Ober­
gang von der „atlantischen" zur „borealen" 
Periode der Klimageschichte Eurasiens zusam­
men" 138) . Tolstow meint, daß damals den heutigen 
ähnliche Klimaverhältnisse begannen, während 
das Klima bis zu dieser Zeit arider war als 
heute 139) . Eine lange Andauer der humider.eo Ver­
hältnisse wird aber wohl durch Tolstows Beob­
achtungen nicht erwiesen. Ob der Uzboi, der Arm 
des Amu Darya, der den Kaspisee bis etwa 500 
v. Chr. erreichte, erst seit dieser Zeit floß oder 
schon vorher geflossen war, ist nicht erkennbar 140). 

Jedenfalls war seitdem durch das 2 . Jahrtausend 
v. Chr. der Uzboi-Lauf von Siedlungen beglei-

138) Vgl. S. P. Tolstow 1 948,  S. 349, F. Hanf:ar 1 956, 
s. 3 8 1 ,  385. 

139) Daß vorher noch nicht wie heute nördliche Winde 
vorherrschten, wie Tolstow dies als Begründung angibt, 
kann wohl nicht zutreffen (vgl. die Karte der Dünenzügc 
Turans bei Fedorowitsch 1 943, abgedr. bei Troll 1 943). -
Eine zweite ähnliche Überschwemmung und Bildung von 
Taqyr-Böden liegt nach Tolstow 1 948 ,  S. 349 (vgl. F. Hanf:ar 
1 956, S. 3 8 1 ,  387) " im beginnenden Subatlantikum" ,  das 
Tolstow auf rd. 1000 v. Chr. ansetzt. Sollte sie in die Zeit 
des Klimasturzes um 800 v. Chr. (vgl. Smolla 1 953) zu 
stellen sein? 

140) Die ä I t e s  t e n bekannten Siedlungen am Uzboi 
stehen kulturell der Fischer-Jäger-Siedlung Djanbas Qalca 
nahe, die von der Taqyr-Lehmschicht des ansteigenden 
Seespiegels überdeckt wurde, aber kurz vor der Über­
flutung, die ziemlich schnell eingetreten zu sein scheint, noch 
bestand. Diese ältesten Siedlungen am Uzboi können, scheint 
mir, Ausweichsiedlungen der Kultur von Djanbas Qalca 
vor dem steigenden Seespiegel am neu entstandenen Fluß­
lauf sein. 

tet 141 ) . Wenn wirklich der Spiegel des Kaspisees 
bis ins 4. Jahrtausend v. Chr. oder länger einen 
tieferen Stand hatte als heute 142) ,  so ist es sehr 
unwahrscheinlich, daß der Uzboi damals vorhan­
den war. Ja es besteht wohl die Möglichkeit, daß 
Amu und Syr das Zentrum des Aral-Beckens da­
mals nicht oder nur periodisch erreichten. Man 
bedenke, daß Amu und Syr vor allem von Glet­
schern gespeist werden, und daß in der Mitt­
leren Wärmezeit (rd. 5500 bis 2500 v. Chr.) die 
Schneegrenze in Zentralasien, wie gesagt, um über 
400 m höher lag als heute 143) . 

Der von Tolstow angenommene Klimawechsel 
in Innerasien um oder nach 2500 v. Ghr. 1 44) liegt 
am Beginn der „ Späten Wärmezeit" .  Diese ist, 
wie wir sahen, wohl weltweit (oder in allen außer­
tropischen Breit,en) eine Periode stärker sinken­
der Temperatur. Diese Temperaturabnahme 
mußte sich im Absteigen der Schneegrenze Hoch­
asiens und einem Anwachsen der gletschergespei­
sten Oasen am Fuß der innerasiatischen Hoch­
gebirge sowie des Amu und Syr auswirken. Eine 
lange Andauer der um die Mitte des 3. Jahrtau­
sends erreichten größeren Humidität des Klimas 
Innerasiens erhält eine gewisse Wahrscheinlich­
keit, wenn sich meine Vermutung bestätigt, daß 
der dann eine lange Periode fließende Uzboi erst 
seit dem Beginn der feuchteren Phase zu fließen 
begann 145). Selbst wenn das Klima nach der 
.Welle größerer Humidität um oder nach der 
Mitte des 3. Jahrtausends auf kürzere oder län­
gere Dauer wieder wesentlich arider wurde, so 
ist doch nicht anzunehmen, daß die Wasserfüh­
rung der gletschergespeisten Oasen wieder so ge­
ring wurde wie vor jener Zeit, da ja die Schnee­
grenzhöhe in erster Linie von der Temperatur, 
erst in zweiter von den Niederschlägen ab­
hängt 146) . 

141) Vgl. die Kartenbeilage zu S. P. Tolstow 1 953 ,  sowie 
Tolstow 1 954 und Hanf:ar 1 956, S. 384,  Anm. 1 1 3. 

142) Vgl. Grahmann 1 937, Leontjew und Fedorow 1 953 ,  
Frenzel 1 955 ,  Karte. Die  postglaziale Mangyschlak-Phase 
soll einen Uferstand 20 m unter dem heutigen gehabt haben. 

143) Es soll die Frage aufgeworfen werden, ob die Jäger­
Fischer-Bevölkerung der Kelte Minar Periode etwa im späten 
4. Jahrtausend von der Nordsteppe her in das Amu-Delta 
einwanderte, als etwa Amu und Syr bis zur Beckenmitte 
vorgestoßen waren und das Naturoasenland sich hier zu­
sammenschloß. Der Aralsee ist größtenteils nur bis 29 m 
tief, in einer westlichen Rinne bis 69 m. 

144) In diesem Zusammenhang sei darauf aufmerksam 
gemacht, daß nach den Forschungen von N. Glück in Trans­
jordanien eine erste Epoche der Besiedlung um 2400 v. Chr. 
beginnt und bis 1 900 v. Chr. dauert, eine zweite vom 1 2. 
bis zum 7. Jh. v. Chr. reicht, eine dritte im 2. Jh. v. Chr. 
beginnt (Albright 1 949, S. 49). 

145) Vgl. Anm. 1 40. 
146) Aridität und Humidität hängen umgekehrt in erster 

Linie von den Niederschlägen, in zweiter Linie von der 
Temperatur ab. 



H. v. Wissmann: Ursprungsherde und Ausbreitungswege von Pflanzen- und Tierzucht 1 85 

c) Schneegrenze und Oasen. 
Es ergibt sich für die gletschergespeisten Natur­

oasen Innerasiens folgendes Bild, das wohl nicht 
in Bezug auf die Temperatur, aber zum Teil 
in Bezug auf ,die Humidität hypothetisch ist : 
In ;der Mittleren Wärmezeit (rd. 5500-2500 
v. Chr.) bewirkte die Kulmination der Tempera­
tur und eine höhere Aridität als heute einen 
Höchststand der Schneegrenze an den Gebirgen 
Innerasiens. Infolgedessen waren die Oasenflüsse 
kurz, die Naturoasen klein und spärlich. Wäh­
rend der anzunehmenden Periode humideren 
Klimas um oder nach 2500 v. Chr. sank die 
Schneegrenze stark, verlängerten sich die Oasen­
flüsse weit und wuchsen die Oasenflächen stark 
an. Dann, während der Temperaturabnahme der 
Späten Wärmezeit, die vielleicht zeitenweise mit 
arideren Perioden verbunden war, hob sich die 
Schneegrenze doch nie mehr auf den Stand in den 
frühen Abschnitten der Mittleren Wärmezeit und 
waren die für den Oasenbau verfügbaren Was­
sermengen nie mehr so sehr kärgliche, wie sie es 
damals gewesen waren. 

Die von Tolstow erkannte Klimaänderung in 
Innerasien, etwa in der Mitte des 3. Jahrtausends, 
erscheint somit wohl als eine besonders starke 
Welle in der erst seit dieser Zeit stärker abfal­
lenden Wellenlinie der Höhe der Schneegrenze 
Innerasiens. Wann dieses {wellenhafte) Absinken 
der Schneegrenze endet, ob erst um 800 v. Chr. , 
vermag ich nicht zu sagen 147) .  

d) Zusammenschau. 
H. Wilhelmy hat 1 950 ,dargetan, daß in Mittel­

und Osteuropa ,die Trockenperiode der letzten 
Eiszeit wahrscheinlich unmittelbar in diejenige 
der Postglazialzeit überging 148) ,  und daß in den 
trockensten Teilen Deutschlands seit den Tundren 
der Dryas-Zeit (rd. 8 800 bis 8 1 00 v. Chr) bis 
in die Zeit der neolithischen Besiedelung Steppe 
und Schwarzerdebildung herrschten. Er legt dar, 
daß das Areal der offenen Steppe zu der Zeit des 
Beginnes der Besiedelung durch die Bandkerami­
ker - nach den neuen C 1 4-Daten wäre dies um 
4000 v. Chr. - in Hochbulgarien (Wilhelmy 
1 935)  wie in Mitteldeutschland (Schwarz 1 948)  
schon eingeengt war, mit anderen Worten, daß 
die Waldsteppe in dieser Zeit gegen die offene 
Steppe im Vorrücken war. Hiermit stimmt 
H. Gams überein, wenn er (brieflich) von einer 
raschen Zunahme der Niederschlä:ge in Mittel­
europa während der Mittleren Wärmezeit (5500 
bis 2500 v. Chr. ) spricht, und Firbas I, 1 949, 

147) Vgl .  Smolla 1 953 .  
148) z. T. nach H. Poser brieflich. 

S. 29 1 , wenn er die große Feuchtigkeit der Mitt­
leren gegenüber der Frühen Wärmezeit betont. 
Auch Milkow ( 1 953 )  149) gibt an, daß sich der 
Wald besonders in der Mittleren Wärmezeit stark 
gegenüber der Steppe Rußlands ausdehnte. Die 
trockenste Periode scheint in Rußland sehr früh 
gewesen zu sein. Nach den Karten von N eistadt 
( 1 953 ,  Frenzel 1 95 5 )  scheint die südrussische 
Steppe schon in der Vorwärmezeit (rd. 8000 bis 
7000 v. Chr.) wes•entlich weiter gegen Norden 
ausgedehnt gewesen zu sein als in irgend einer 
späteren Periode. Es stimmen somit alle diese 
Ansichten darin überein, daß das Klima Mittel­
und Osteuropas in der Vor- und Frühen Wärme­
zeit (8 1 00 bis 5500 v. Chr.) sehr trocken war und 
dann in der Mittleren Wärmezeit (5500 bis 
2500 v. Chr.) feuchter wurde. 

Nur für die Späte Wärmezeit (2500 bis 800 
v. Chr. ) gehen die Ansichten der russischen und 
deutschen Forscher auseinander. Firbas bezeichnet 
die Späte Wärmezeit als " im Ganzen recht feucht 
und eher etwas kühler" ,  mit kürzeren Trocken­
perioden, während Milkow (S. 1 98) diese Periode 
für ,ein wenig trockener hält als die vorher­
gehende 150) . Aus der Nordgrenze der Siedlungen 
in West-Sibirien während der Andronowo-Kul­
tur ( rd. 1 700 bis 1 200 v. Chr.) läßt sich nicht auf 

149) Milkow ( 1 953) gibt eine inhaltsreiche Zusammen­
fassung über die russischen Arbeiten zur Klärung des Wald­
steppenproblems und über die neue paläogeographische 
Methode. Er zeigt, daß Steppe wie Wald, wo sie anein­
ander grenzen, ein relativ starkes Beharrungsvermögen 
gegenüber Klimaänderungen haben, solange der Mensch 
nicht eingreif!:. Die russische Forschung kommt hier weit­
gehend zu ähnlichen Ergebnissen wie H. "Walter in seinen 
vegetationsökologischen Arbeiten, insbesondere über die 
Steppe Zentral-Anatoliens ( 1 956 b, vgl. 1 954 und 1 956 a) . 
Milkow zeigt, daß das Zurückdrängen des Waldes durch 
die Steppe seit der Späten Wärmezeit in Rußland weit­
gehend durch die Einwirkung des bäuerlichen Menschen her­
vorgerufen wurde. Dieses begann zuerst im Gebiet der 
Tripolje-Kultur westlich des Dnjepr, die schon 3000 v.  Chr. 
einsetzte. Es darf nicht vergessen werden, daß die Wald­
steppe von Rußland und Sibirien in der Zeit, bevor das 
Reiternomadentum im letzten Jahrtausend v. Chr. aufkam, 
relativ dicht von Steppenbauern besiedelt war. Milkow zeigt 
einleuchtend, daß die Anschauung vor allem russischer Ur­
geschichtsforscher (z. B .  K. V. Salnikow 1 95 1 ,  vgl. Hancar 
1 956, S. 2 1 9, 223, 23 1 ) ,  daß die russische Steppe sich infolge 
eines „xerothermischen Klimahochstandes" nach 1 700 v. Chr. 
ausdehnte, z .  T. auf Fehlschlüssen aufbaut. Freilich glaubt 
M ilkow (S. 1 98) aus dem Rückgang der Erle und anderer 
Waldbäume in den Wäldern Rußlands i-n der Späten Wärme­
zeit (2500 bis 800 v. Chr.) doch auf ein geringfügiges 
Trockenerwerden des Klimas Rußlands in dieser Zeit 
schließen zu müssen. 

150) Pjawtschenko 1 952 sagt auch vom heutigen Tundren­
gebiet nach Auswertung vieler Pollendiagramme, daß es 
dort in der Mittleren Wärmezeit nicht nur wärmer (Nord­
verschiebung der Baumgrenze, vgl. Frenzel) , sondern auch 
feuchter gewesen sei als heute (H. Gams brieflich) . 
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ein anderes Klima als heute schließen 151 ) .  Viel­
leicht drücken sich in der verschiedenen Bewertung 
der ,deutschen und russischen Forscher scharfe 
Wechsel der Humidität innerhalb dieser Periode 
aus. 

H. Gams schreibt mir, die rasche Zunahme der 
Niederschläge der Mittleren Wärmezeit (5500 bis 
2500 v. Chr.) in Mitteleuropa sei wohl haupt­
sächlich eine Folge der Meerestransgressionen von 
Nord- und Ostsee gewesen {vgl. Firbas 1 949, 
S. 2 1 9), die sich bis nach Rußland auswirkten, in 
Innerasien aber wohl kaum Einfluß hatten. In 
Mitteleuropa, Rußland, Inner- und Vorderasien 
scheint die Vor- und Frühe Wärmezeit (8000 bis 
5500 v. Chr.) die trockenste Periode gewesen zu 
sein. Dann wurde Mittel- und Osteuropa schneller, 
Inner- und Vorderasien nur sehr langsam feuch­
ter. In die Zeit um oder nach der Mitte des 
3. Jahrtausends v. Chr. scheint sowohl für Mittel­
europa als auch für Innerasien eine Humiditäts­
weUe zu fallen 152). 

Der Ansatz des Beginnens der „ Neolithischen 
Feuchtphase" im Sinne von S. A. Huzayyin 
( 1 94 1 ,  1 956), in welcher .Ägypten und die Sahara 
um ein weniges feuchter waren als vorher und 
nachher, hängt sehr davon ab, auf welche Zeit 
man den Beginn der ältesten ägyptischen neo­
lithischen Kultur legt. Ich vermute, •daß diese 
Phase später, als Huzayyin es annimmt, und 
zwar etwa in der zweiten Hälfte ,des 5 .  Jahr­
tausends einsetzte 153). Vorher herrschte nach 

151) Die Siedlungen reimten damals bis zur Linie Tsmel­
jabinsk-Tomsk-Krasnojarsk, also in das Gebiet der heu­
tigen Espen-Birken-Wälder nördlim der Waldsteppe, ein 
Gebiet mit degradiertem Smwarzerdeboden. In die Taiga 
reimten sie nur in Vorposten an Flüssen (vgl . Hancar 1 956, 
s. 2 1 9, 223, 23 1 ) .  

152) In diesem Zusammenhang ist das Anwamsen der 
Oasen im Umkreis Hodiasiens infolge der Erniedrigung der 
Sdineegrenze selbstverständlidi außer adit gelassen, soweit 
dies eine Erniedrigung der Temperatur zur Ursadie hatte. 

153) Caton Thompson und Gardner 1 934,  I , S. 88 ff. (vgl. 
I I ,  Karte Tafel 1 08) legen dar, daß der Faytim-See im 
»oberen Paläolithikum" ausgetrocknet war, da der Nil so 
tief eingesdinitten war, daß er das Faytim-Becken nidit er­
reidite. Aus eustatisdien Gründen mag dies die Zeit des 
Salpausselkae-Vorstoßes gewesen sein (9. Jahrtausend). Die 
Ausgräberinnen legen weiterhin dar, daß der folgende 
hödiste Stand des Faytim-Sees (63 m über dem heutigen, 
1 8  m ü.  M.) durdi keine (wesentliche) Niedersdilags­
erhöhung, sondern durdi Aufschütten des Nils bewirkt 
wurde. Der Faytim-See sdieint damals eine Art Rückstausee 
des Nils gewesen zu sein. Später sank der Seespiegel auf 
55 m über dem heuti:gen Stand, 10 m ü. M. Er behielt einen 
Zufluß vom Nil her. Kurz nadi dem Eintreten dieses Stan­
des begann die Besiedelung des Ufers durdi die Faytim­
Kultur, nadi der Sdiätzung der Ausgräberinnen vor 5000 
v. Chr. Die C 14 Datierungen aus der älteren Stufe dieser 
Kultur (vgl . S. 91 und dortige Anm.) lauten 4440 ± 1 80 und 
4 1 44 ± 250 v. Chr. Nimmt man diese Daten an, denen z . B. 
die Schätzungen von 0. Menghin 1933  und vieler Xgypto­
logen nahekommen, so kann die Faytim-Ku!tur wohl erst 

H uzayyin ( 1941 ,  1 956  ), Gardner ( 1 932) und 
Caton-Thompson mit Gardner ( 1932, 1 934) in 
der Sahara und in 2\gypten ein um einiges trocke­
neres Klima als heute. 

Nehmen wir die Angaben von Wilhelmy in 
Mitteleuropa, von Neistadt in Rußland, von 
Bobek und Coon am Kaspi-See, von Bate in 
Palästina und von den genannten Ausgräbern 
in .Ägypten und der Kharga-Oase zusammen, so 
scheint im gesamten Raum von Mitteldeutsch­
land und Rußland bis zur Sahara und Zentral­
asien die ganze Zeit vom 9. bis zum frühen 
5. Jahrtausend um einiges arider ,gewesen zu sein 
als heute 154). Diese aridere Phase dieses Raumes, 
deren Beginn noch nicht festzustellen ist, umgriff 
somit eigenartiger Weise eine ausgesprochen kalte 
und eine ausgesprochen warme Periode. 

Ob sich die nach Huzayyin, Caton-Thompson 
und Gardner dann (in der zweiten Hälfte des 
5. Jahrtausends) in Agypten und der Sahara ein­
setzende etwas feuchtere Phase auch weiter nord­
östlich auswirkte - in Palästina sprechen die 
Beobachtungen von D. M. A. Bate dafür - kann 
ich nicht sa:gen. Jedenfalls scheint mir die Welle 
feuchter.en Klimas nach der Mitte des 3. Jahr­
tausends v. Chr. für Zentralasien von stärkerer 
Bedeutung gewesen zu sein, als eine solche nach 
der Mitte des 5 .  Jahrtausends. Hier sei auf die 
'Ergebnisse der Forschungen von N. Glück in 
Transjor:danien (Albright 1 949, S. 49) v•erwiesen, 
daß dort eine erste Epoche der Besiedelung um 
2400 v. Chr. begann (und bis 1 900 v. Chr. 
dauerte, vgl. Anm. 1 44, S. 1 84). 

um die Mitte des 5. Jahrtausends v. Chr. eingesetzt haben. 
Die Ausgräberinnen sagen, daß für die Zeit zu Be�inn des 
Spiegelstandes 10 m ü. M., also zu Beginn der Fayum-Kul­
tur, eine Zunahme der Humidität erkennbar sei. Die Aus­
grabungen in der Kharga-Oase (Caton-Thompson und 
Gardner 1 932) und anderes lassen für die vorhergehende 
Zeit auf ein trockneres Klima smließen. Audi Huzayyin 
( 1 94 1 ,  S. 83 ff., 1 956) läßt seine Neolithisdie Feuditphase 
kurz vor der ersten Besiedelung der Faytim-Ufer durdi die 
Faytim-Kultur beginnen. Er setzt den Beginn der Feudit­
phase auf 5500 v. Chr. Den ersten Halmgetreideanbau in 
Xgypten nimmt er vor 5200 v. Chr. an, ein halbes Jahr­
tausend vor QalCat Djarmo mit seinem der Wildform nodi 
ähnlidien Emer. Er sagt selbst, daß die in der Faytim­
Kultur angebaute Vielzeilgerste der heutigen ägyptischen 
sehr ähnlidi war. Er sieht daher in Nordost-Afrika ein 
sehr frühes Ursprungsgebiet des Halmgetreidebaues. Folgen 
wir unserer durdi viele Beobaditungen gestützten Gesamt­
hypothese (vgl. vor allem S. 91  und E. Schiemann 1 932, 
1 950, 1 95 1 )  sowie der C 14 D?,tierung und den meisten 
Xgyptologen, so können wir den Beginn der Faytim-Kultur 
und der humideren Phase nidit früher als in die Mitte des 
5. Jahrtausends ansetzen. 

154) Vgl. Caton Thompson und Gardner 1932, Bate 1 940, 
Huzayyin 1 94 1 ,  1 956, Poser brieflidi bei Wilhelmy 1 950, 
Milkow 1 953 ,  Bobek 1 953/54, Neistadt bei Frenzel 1 955 ,  
Neistadt 1 955. 
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Für eine sogenannte „Kleine Eiszeit" in der 
Sierra Nevada Kaliforniens (F. E. Matthes 1 939, 
1 940, E. S . Deevey 1 956, S. 297) wird vorläufig 
ungefähr 2000 v. Chr. vorgeschlagen. Zu dieser 
Zeit etwa s,eien heutige Seen des Great Basins 
neu entstanden, nachdem der große eiszeitliche 
Lake Lahontan (Mankato) vorher ausgetrocknet 
war 155) .  

Für die Oasen im Umkr.eis von Hochasien 
wirkte sich im 3 .  Jahrtausend v. Chr. das Ab­
steigen der Temperaturen und damit der Schnee­
grenze in gleichem Sinne aus wie ein Ansteigen 
der Humidität. 

9.  Auswirkungen auf die Vor- und Frühgeschichte. 

Wahrscheinlich ist der Umstand, daß ,die Hei­
mat fast aller Hirsen vom Sudan bis China auf 
der Südseit,e des großen Trockengürtels liegt, da­
durch bedingt, daß von etwa 8 800 bis 8 1 00 v. Chr. 
Norid-Eurasien sehr kalt war, und daß zugleich die 
Wüste von der Sahara bis Inner-Asien trockener 
war als heute. Di,e wichtigsten Durchlässe der 
Samenbau-Kultur von Süden nach Norden mögen 
infolgedessen die Küsten des Roten Meeres mit 
dem Nil sowie der Euphrat gewesen sein. 

Die Andauer der großen Trockenheit bei sich 
hebenden Schneegrenzen und einem Rückzug der 
Gletscher im mittleren Asi,en in der folgenden 
Periode, in der wohl die Naturoasen in Nord­
west-Indien und im Umkreis Hochasiens 
schrumpften und spärlicher wurden, leitete eine 
größet'e Abgeschlossenheit des Raumes um den 
Hindukusch ein, in dem nun anscheinend das 
Kleinviehbauerntum entstand, vielleicht schon 
mit primitiver künstlicher Bewässerung, eine Kul­
tur, die im Stande war, Trockenräume kleineren 
Ausmaßes zu überhrücken. Ein weiteres Hinauf­
rücken der Höhengrenzen machte dann nicht nur 
die Hochländer Hochasiens, sondern auch das 
Hochland von Armenien und West-Iran gleich­
zeitig gegen die Wüsten Innerasiens und Arabiens 
abgeschlossener und in größere Höhen hinauf für 
Anbau und Viehzucht günstiger. Das vorder­
asiatische Hochland wird in dieser Abschließung 
gegen Osten bei einem Offensein zum Mittelmeer 
anscheinend Entstiehungsherd des Anbaues von 
Emer und Einkorn und der Rinderzucht. Das 
gleiche Hinaufrück.en der Höhengrenzen ermög­
l ichte auch vom Gebirgsraum um den Hindukusch 
aus ein Sichaushrieiten von Schafhirtenkulturen, 
die vielleicht einerseits, indem sie über den Tien­
schan in den Altai gelangten, bei den Jägern des 
Nordens den Impuls zur Zucht des Rens gaben, 

155) Deevey schlägt vor, in die gleiche Periode den 
Cochrane-Vorstoß des nordamerikanischen Inlandeises zu 
legen. 

die andererseits in Tibet ,den Anbau der Vielzeil­
gerste begannen, die bis heute das Getreide ist, das 
am weitesten nach Norden und in Gebirgen am 
höchsten hinaufreicht. 

Hängt der Beginn ,der Oasensiedlungen (und 
der Keime der Hochkultur) an den Tiefland­
strömen, am Nil und in Mesopotamien, etwa um 
4000 v. Chr., damit zusammen, daß diese Ströme 
nun gegenüber der erlahmten eustatischen Meeres­
transgression ihre Deltas ausbreiten können? -

Die Nordwüste in Turan bleibt weiterhin 
grenzsetzend. Der Weg durch Kleinasien nach 
Europa aber ist für das Waldsteppen�Bauerntum 
(Band-Keramiker vielleicht 4000 v. Chr.) günstig. 

Die stärkere Temperaturabnahme seit der 
Mitte des 3. Jahrtausends v. Chr. läßt die Höhen­
grenzen allmählich fallen, die Vergletscherung 
sich vergrößern, mit ihr die Oasen vom Indus bis 
zum Anm und Syr, rings um den Tienschan und 
am West-Kwenlun. Eine Welle feuchteren Kli­
mas, etwa nach der Mitte des 3 .  Jahrtausends, 
beschleunigt diesen Prozeß. Der Tienschan-W est­
fuß wird reicher an gletschergespeistem Oasen­
land 156) .  Das Oasenbauerntum des Orients schlägt 
von dort aus über die größer und zahlreicher ge­
wordenen Oaseninseln in der Wüste Ost-Turke­
stans eine Brücke nach China, das gegen Ende 
des 3 .  Jahrtausends von •einigen Elementen der 
Oasenbauernkultur und wenige Jahrhunderte 
später von höherer Kultur des Orients erreicht 
wird. 

Die extreme turanische Wüste hatte bisher das 
Bauerntums des Südens vom Jä·gertum des Nor­
dens getrennt. In das Jägertum der Nordsteppe 
hatte das Steppenbauerntum Europas einzu­
sickern begonnen. Nach der Mitte des 3. Jahr­
tausends endet die starke Scheidewirkung Turans. 
Das Jägertum des Nordens und die hohe Oasen­
kultur des Südens begegnen sich auf breiter Front. 
In dieser Begegnung zwischen dem Bauern des 
Orients und dem Jäger des Nordens wurzelt der 
Beginn einer Kultur, ,die durch die Zucht und Ver­
ehrung des Pferdes und seit dem frühen 2. Jahr­
tausend v. Chr. durch Streitwagen und lndo­
germanentum gekennzeichnet ist. 

Es stehen bisher nur wenige Anhaltspunkte zur 
R:ekonstruktion einer Klimageschichte Asi,ens in 
vor- und frühgeschichtlicher Zeit zur Verfügung. 
Sehr vieles ist noch hypothetisch und der Unter­
b�uu�g bedürft!g, erst recht die Fragen, welche 
�mflusse der Klimaablauf auf die kulturgeschicht­
lichen Vorgänge hatte. Einige Umstände erschei­
nen rätselhaft ohne Beziehung zu dem beschriebe­
nen Klima-Ablauf: daß bei den Fischer- und 

156) Im gletschergespeisten Indusland entsteht unvermit­
telt, vielleicht um diese Zeit, die Induskultur. 
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Jägervölkern des Amu-Deltas Viehzucht erst seit 
der Mitte des 3. Jahrtausends erscheint, und daß 
Elemente der vorderasiatischen Oasenkultur erst 
gegen Ende des 3. Jahrtausends in China auf­
tauchen, während andererseits das Waldsteppen­
Bauerntum anscheinend schon etwa um 4000 
v. Chr. Mitteleuropa erreicht. Diese Vorgänge 
lassen sich jedoch in die erschlossene Klima­
geschichte ursächlich eingliedern. Sie werden da­
durch einleuchtend, was wohl umgekehrt das er­
arbeitete Bild des Klima-Ablaufs stützt. 

Grundlagen zu der vorliegenden Arbeit erwarb 
ich unter anderem in den Vorarbeiten zu den Auf­
sätzen 1 946 und 1 956 .  Der letztere war eine Ge­
meinschaftsarbeit mit dem Urgeschichtsforscher 
G. Smolla, dem Ethnologen F. Kussmaul und der 

1 2 

memen Gesichtskreis 158). Sauers „Agricultural 
Origins and Dispersals" waren für einen Groß­
teil der Tagung Ausgangsbasis. 

Die Hypothese einer Folge schöpferischer Kul­
turherde, wie sie Sauer für die Alte Welt errichtete 
und wie sie in der vodiegenden Arbeit weiter be­
handelt wird, hat den Vorzug, daß durch ihre 
Annahme ,das Aufstellen kultureller Konvergenz­
erscheinungen in manchen Fällen unnötig wird. 
Auch kann sie die Reihenfolge ethnologischer 
Kulturstufen, wie sie etwa Dittmer darstellt, gut 
eingliedern. 

Die Kette der Haupt-Kulturherde vom Golf 
von Bengalen bis zum Iranischen Hochland bietet 
ein ,erstaunliches Wunder an auf.einander auf­
bauenden und einander ergänzenden züchteri­
schen Schöpfungen in einem fast weltweiten 
Raum relativen Stagnierens, der die Elemente 

1000 2000 km 

Abb. 4: Karte der Reihenfolge der primären Urfprungszentren züchterischer Kulturen im SinnP 
der Hypothese von C. 0. Sauer und der vorliegenden Arbeit. 

1. Vermutete eustatJsche Lage des Meeresspiegels, etwa 60 m unter dem heutigen, zur Zeit des SalpausseJkä­
Mankato-Eisvorstoßes, rd. 8800 bis 8100 v. Chr. 2. Vage vermutete Lage des Meeresspiegels um rund 5000 
v. Chr. 3. Etwa im 9. Jahrta.usend v. Chr. vergletschertes Areal 4. Um 11d. 5000 v. Chr. wüstenhaft. 
J. = Jericho; N. = Berg Kal'mel (Natufien); Q. J. = QalCat Djarmo; G. = Ghir-i-Kamarband. 

Anthropologin H. Pöch, für deren Mitarbeit auch 
am vorliegenden Aufsatz ich herzlich danke. Der 
Aufsatz von 1 956  beruht auf einer Einladung 
zum Symposium der W e n n e r G r e n F o u n -
d a  t i o n über „Man's Role in Changing the 
Face of the Earth" in Princeton 1 955  157), das von 
C. 0. Sauer gel,eitet wurde. Für diese Einladung 
möchte ich auch hier sehr herzlichen Dank sagen. 
Die 5 3  „Background Papers" zu dieser Tagung 
und besonders die Teilnahme an ihr erweiterten 

157) Einen Bericht über diese Konferenz bringt G. Pfeifer 
in der Zeitschrift »Erdkunde" 9, 1955, S. 325-327. 

der Ausbreitungswellen dieser sich fortbewegen­
den Herdzone aufnimmt oder umformt oder ab­
weist. 

C. Sauers Buch widmet sich eingehend auch dem 
Aufkommen von Pflanzung, Samenbau und Tier­
zucht in der Neuen Welt. Ja, Sauer hat für die 
Verhältnisse in Amerika als besonderer Fachmann 
zu gelten. Seine Zusammenschau des Ablaufes in 

158) Das 1193 Seiten umfassende, inhaltsreiche Werk, her­
ausgegeben von W. L. Thomas jr., schließt auch wertvolle 
Diskussionen ein. Es erschien 1956 (vgl. das Literaturver­
zeichnis) . 



der Alten Welt wurde nicht zum wenigsten da -
durch ermöglicht, daß er viele diesen Vorgängen 
v,erwandte Züge in Amerika wiederel'kennt. 
Manche Entwicklungsfolgen in Amerika gaben 
ihm Fingerzeige für altweltliche Vorgänge und 
umgekehrt. Sauer hat sich, wie er im Vorwort 
schreibt, fast 40 Jahre lang, auch in seiner Feld­
al:'beit, immer wieder mit den packenden Themen 
befaßt, die sein Buch behandelt. Daß dieses Werk 
eine knappe Zusammenfassung von Ergebnissen 
einer stetigen und geduldigen, einer weisen Le­
bensarbeit ist, steigert seinen Wert. 

Am Schluß seines Buches sagt Sauer: ,,Der hi­
storische Mensch hat weder eine Pflanze noch ein 
Tier von Wichtigkeit den gezüchteten Formen 
hinzugefügt, von denen er abhängt. " Die Künste 
der Züchtung des vor- und außergeschichtlichen 
Menschen, sagt er, verdienen Bewunderung und 
Aufmerksamkeit. ,,Wir bleiben ein Teil der or­
ganischen Welt. Und während wir immer ent­
scheidender in das Gleichgewicht und die Natur 
des Lebens eingreifen, tut es uns immer dringen­
der not, durch rückschauendes Forschen unsere 
Verantwortung und unsere gefährlichen W ag­
nisse zu erkennen, in Gegenwart und Zukunft, 
als Herren der Schöpfung. "  
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D I E  U R S P RÜ N G L ICHK E I T  D E R  
B RA S I L I A N I SCH E N  „ C A M P O S  C E RRADO S "  U N D  N E U E  

B E O B ACHTU N G E N  A N  I H R E R  S Ü D G RE N Z E 1) 
Kurt Hueck 

Mit 12 Abbildungen 

The "Campos Cerrados" of Brazil - a natural climax 
vegetation; new observations an their southern margin 
Summary: In botanical and geographical literature on 

Brazil the vegetation of the Campos Cerrados in the in­
terior of the country is frequently referred to as a se­
condary formation due to human interference, in parti­
cular resulting from burning. 

This paper communicates the data which make it likely 
that the concept regarding the artificial origin of the 
Campos Cerrados is wrong. In the opinion of the author 
the Campos Cerrados are completely natural plant asso­
ciations. 

1. Die Vegetationskarte von Brasilien von 
C. F. P .  Martius 

Im Jahre 1 85 8  veröffentlichte C. F. P. Martius 
im Rahmen seiner für Brasili,en grundlegenden 
,, Flora Brasiliensis" auch eine Karte der Floren­
reiche des Landes. Diese Karte ist als die erste 
Vegetationskarte anzusehen, die für Brasilien ge­
schaffen wurde. Es ist bemerkenswert, daß dieses 
südamerikanische Land so viel eher zu einer vege­
tationskundlichen Karte gekommen ist, als man in 
den meisten europäischen Ländern an die Durch­
führung derartiger Arbeiten dachte. 

Martius unterscheidet auf seiner Karte (Abb. 1 )  
fünf Florenreiche, nämlich 

1) Vortrag auf dem XVIII. Internationalen Geographi­
schen Kongreß August 1 956 in Rio de Janeiro. 

1 .  die Region der Najades, d. i. das Regenwald­
gebiet am Amazonas und an seinen Nebenflüssen, 

2. die Region der Hamadryades, d. i. das Trok­
kengebiet der Caatinga, 

70
° 

60 ° 

Provmc,ae FI 
Brasiliensis 

50 ° 

o•  

30' 

Abb. 1 :  Die Gliederung der brasilianischen Vegetation 
nach C. F . P . Martius 1 858 
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